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Kindergärtnerinnen-Briefe als Dokumente 
historischer kindheitspädagogischer Forschung

Ulf Sauerbrey

Teil I: Kontextinformationen 

In Blankenburg rief Friedrich Wilhelm August Fröbel (1782–1852) am 28. Juni 1840 in einer feierlichen 
Veranstaltung den ‚Allgemeinen Deutschen Kindergarten‘ aus. Da die (früh-)pädagogische Geschichts-
schreibung in Tradition der geisteswissenschaftlichen Pädagogik lange Zeit stark ideengeschichtlich 
geprägt war und dabei nicht selten einem gewissen Personenkult folgte, wurde der Fokus bei der Er-
forschung der historischen Entstehung und Entwicklung der Kindergärten stark auf Fröbel und dessen 
Druckschriften, aber eher selten auf die in den Kindergärten arbeitenden Frauen und die von ihnen an 
Fröbel gesandten Briefe gelegt. Briefe bildeten jedoch das zentrale schriftliche Kommunikationsmedium 
des 19. Jahrhunderts. Sie ermöglichten es, Zeit und Raum zu überwinden. Ihre verschiedenen Funktio-
nen erfüllten sie neben der unmittelbaren Mitteilung persönlicher Erfahrungen u. a. auch als Gelehrten-
briefe, als öffentlich verlesene Briefe oder als autobiografische Briefe. Blickt man bei der Rekonstruktion 
der frühpädagogischen Historie über die häufig genutzten Druckwerke hinaus, so etwa auf Handschrif-
ten in Archiven, zeigt sich, dass eine deutlich umfangreichere Quellenbasis zur Verfügung steht, als 
bislang in der Forschung berücksichtigt wurde: Allein in den drei Archiven, die heute den Großteil des 
Fröbelnachlasses verwalten, finden sich über 1.000 Briefe von ca. 200 Frauen, die an Fröbel geschrieben 
haben (vgl. König 1990, S. 9; Heiland 2006). Von diesen – vor allem durch Kindergärtnerinnen ver-
fassten – Autografen wurden zwischen 80–85 % noch nicht von der deutschen Schreibschrift des 19. 
Jahrhunderts – der so genannten Kurrentschrift – in heutige Maschinenschrift umgeschrieben und in 
einer gut lesbaren Form für die Forschung zur Verfügung gestellt. Dementsprechend liegen die an Fröbel 
geschriebenen Briefe bislang auch nur in wenigen selektiven Editionen bzw. Quellenanhängen vor.1 

Aus forschungsmethodischer Perspektive ist damit das grundlegende Problem gegeben, dass Er-
kenntnisse bzw. Aussagen über die Geschichte der Kindheitspädagogik immer nur vorläufig sein kön-
nen. Im Falle nicht vollständig transkribierten und analysierten historischen Quellenmaterials, von dem 
zu vermuten ist, dass es diese Geschichte ein Stück weit aufklären könnte, wird dieses Problem ver-
schärft. Die Aufbereitung und Analyse relevanter historischer Quellen ist somit notwendig, um Ein-
sichten zu bestimmten Themen historischer Kindheitspädagogik soweit als möglich zu fundamentieren. 
Die Relevanz von Quellen ergibt sich vor allem aus dem sozialen Netzwerk, in dem Quellen wie Briefe, 
Druckschriften und andere Artefakte entstanden sind und zur Kommunikation verwendet wurden.

Dass insbesondere die Kindergärtnerinnen-Briefe wenig Aufmerksamkeit erfahren haben, ist er-
staunlich, denn in den seit 1840 gegründeten und durch Fröbels Bildungsidee beeinflussten Kinder-
gärten haben vor allem diese Frauen Alltagserfahrungen gesammelt und in Briefen dokumentiert (vgl. 
Sauerbrey/Friedrich-Fröbel-Museum 2013; Sauerbrey 2015; Sauerbrey 2018). Diese Dokumente bilden 

1	 Helmut König (1990) hat 139 entsprechende Briefe von Frauen veröffentlicht, Ulf Sauerbrey (2015) acht. 
Sauerbrey und das Friedrich-Fröbel-Museum (2013) haben 29 Briefe von Kindergärtnerinnen publiziert.
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somit ein wichtiges Element der historischen Quellenbasis zur Rekonstruktion der Professions- und 
Sozialgeschichte der Kindergärten. 

In Teil II werden fünf Briefe aus einer brieflichen Korrespondenz im Kontext der historischen Ent-
wicklung des Kindergartens wiedergegeben, in Teil III wird deren Aufbereitung und Auswertung im 
Rahmen einer Dokumentenanalyse exemplarisch dargestellt.
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Hinweise zum Lesen und zur Nutzung der Texte und Materialien

Im Falle der transkribierten Wiedergabe von Briefen finden sich im Vergleich zu den häufig in der For-
schung verwendeten empirischen Daten aus Interviews, Gruppendiskussionen oder Beobachtungen ei-
nige Besonderheiten. Die Schutzfrist der Briefe liegt entsprechend § 64 des UrhG-D bei 70 Jahren. Da 
urheberrechtlich geschützte Werke als solche nicht auf andere Personen übertragen werden können, 
müssten Briefe aus dem 19. Jahrhundert eigentlich unter der üblichen Nennung der Quellenherkunft 
(meist ein Archiv samt entsprechender Signatur) vollständig wiedergegeben bzw. wiederabgedruckt 
werden können. Allerdings findet sich in der Forschung teilweise die Situation, dass historische Quellen 
wie Handschriften in edierter Form durch Wissenschaftler_innen bereits erstmals veröffentlicht wur-
den – so ist es auch bei drei der fünf Briefe in Kap. II der Fall. Durch die Leistung der Transkription 
bislang unveröffentlichter Texte besteht (ähnlich wie auch bei der Übersetzung fremdsprachlicher Texte) 
eine gewisse Schöpfungshöhe, die die entsprechenden Wissenschaftler*innen dann im weiteren Sinne zu 
Urheber_innen der Transkriptionen werden lassen kann. Da die Rechtsauslegung hierzu jedoch nicht 
eindeutig ist, hat es sich zu einem gängigen Verfahren entwickelt, dass bei entsprechenden Abdrucken – 
auch bei durch Korrekturen veränderten Wiederabdrucken – eine Genehmigung durch Autor_innen 
und/oder Verlage sowie durch die Archive eingeholt werden.
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